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Abb. 2: Ein frischer Strohhalm liegt auf einer geii 
Dunkelfärbung ist stellenweise bereits bemerkbar. 
melpilze. Das Stroh selbst fördert infolge seine 

Der Lohnaufwand und die Ergiebigkeit der einzelnen Zweige der Landwirtsc 
bender Landwirte zu Überlegungen, wie das Leistungsvermögen des Bodens 
an wirtschaftseigenem Dünger durch direkte Unterbringung von Stroh als Fr. 
Kleinlebewesen pflanzlicher und tierischer Herkunft erhalten, bzw. sogar 
Durch die Zufuhr von ungerottetem Stroh zum Boden werden mannigfache 
Ackerbodens ausgelöst, die entweder zu einer schädigenden Wirkung auf der 
ner schadlosen Beseitigung des untergebrachten Strohes oder schUßlich z 
werteng führen können. Letzteres kann allein das Ziel wirtschaftr den 
Bodens sich bewußter Landwirte sein. 
Durch rechtzeitige Einbringung von Stroh in den Boden, möglichst lange 
vor der neuen Aussaat, ist es möglich, die schädigende Wirkung des Stro-
hes auf den Ertrag, die auf einer Stickstoff-Festlegung durch Kleinlebe-
wesen beruht, zu umgehen. Direkt vor der Saat gegeben, treten beträcht-
liche Ertragsschädigungee ein (Bild 1, Bearbeitung und Aufnahme: Dipl. 
Landw. H.J.Banse). Das Verhältnis von Kohlenstoff zu Stickstoff ist zu 
weit (50-100:1), es muß durch die Rotte (als Stalldünger oder Mehrungs-
mist) oder durch die Vergärung in einer Biogasanlage zur Gewinnung eines 
gerotteten organischen Düngers und eines brennbaren Gasgemisches einge-
engt werden. 
Die Umsetzungen des Strohes können weiterhin mit der Tätigkeit von Klein-
tieren im Boden eng verbunden sein. Das mikrobiell vorgerottete Stroh 
dient den Kleintieren der verschiedensten Gruppen als Nahrung, wobei das 
filigranartig aufgelockerte Gefüge der obersten Strohschichten den Tieren 
nunmehr Angriffsmöglichkeiten bietet. Dabei werden neben den Strohteilen 
mineralische Bestandteile des Bodens mit aufgenommen, die als Kot wie-
der ausgeschieden werden. So wird das Stroh im Boden einem echten Korn-
postierungsvorgang unterzogen. Hieran sind insbesondere Regenwürmer, 
Enchytreen, Springschwänze, Milben, daneben vielere andere Grupq be-
teiligt. Die Kleintierbesiedlung ist vom Boden, vom Klima und v,.. den 
Maßnahme des Landwirts abhängig. Eine ausreichende organische Dün-
gung ist in Verbindung mit der Wurzelentwicklung die Voraussetzung für 
das Leben der Kleintiere im Ackerboden. Gleichzeitig gibt der Kleintier-
besatz in benachbarten Feldern verschiedener Besitzer einen eindrucks-
volles Bild der Bodenpflege in den betreffenden Betrieben. Wer Stroh direkt 
unterbringen und dabei zu einer kompostartigen Umwandlung des Strohes 
kommen will, muß seinen Boden in biologischer Hinsicht bestens pflegen. 

Abb. 6 (unten links): Anders verlaufen die Zersetzungsvor-
gänge in einem sauren, kalk- und basenarmen Boden. Hier 
treten verschiedene Pilze massenhaft auf, die helle Farbe 
des Strohes bleibt viel länger als bei bakterieller Zer-
setzung erhalten, das Stroh ist mit dunkel gefärbten 

Pilzkolonien übersät. 
Abb. 7 (unten rechts): 
Pilzhyphen ziehen sich 
dicht gedrängt an derOber-
fläche des Strohes entlang. 

Abb. 1: Selbst bei Stickstoff-
düngung machten sich noch Er-
tragsdepressionen durch das 
untergebrachte Stroh bemerkbar. 

Abb.4 und 5: Bald treten jedoch auf Böden mit ausreichendem Kalkzustand 
Massenentwicklungen von Bakterien auf, die die Pilze zurückdrängen. Das 
Stroh nimmt dabei dunklere Farben an. — Dabei werden einzelne Zellen an-
gegriffen und zerstört. Es entsteht ein Filigranwerk an der Oberfläche des 
Strohhalmes mit Durchbrüchen und Gewebebrücken. 
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• geiügend mit Kalk versorgten Schwarzerde. Eine leichte 
— Abb. 3: An den Halmknoten zunächst stets Schirn-

zeiner sauren Eigenschaften die Entwicklung der Pilze. 
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s- Abb. 8: Zwei Springschwanze (Colembolen) 
:kt auf Stroh. Man beachte den dunkelgefärb- 
es ten Darminhalt bei dem oberen Tier. 

Abb. 10a und b: Kleintiere haben die Oberflüche des Strohes fensterartig aufgebrochen 
und ihren Kot z.T. auf dem Stroh abgelagert. Ein Beispiel für „Fensterfrass". 
Abb. 11: Eine andere Frassform zeigt dieses Bild (Schabefrass). Die aufgelockerte 
obere Schicht wird „abgeschabt", wobei die darunter liegende, noch festere Schicht 
freigelegt wird, die im bunten Spiel der Möglichkeiten weiterhin durch die Mikroflora 
und Mikrofauna umgewandelt wird. 
Abb. 12: Je nach den Frassorganen der Kleintiere können weiterhin Lacher in den 
Strohhalm gefressen werden. Abb.12 zeigt Loch- und Fensterfrass. 

Abb. 9: Borstenwürmer (Enchytreen) 
mischen durch ihre Kriechbewegung 
Boden und Stroh und bilden 1-3mm 
grosse Krümel, die recht wetterbe-
ständig sind. 

n. 
4bb. 13a bis 13c (unten): Diese Bilder zeigen das Ziel kornpostartiger Umwandlungen. Boden und Stroh wurden durch mikrobielle Tätigkeit und 
durch Regenwürmer von dem groben Gemisch (13a) zu Krümeln umgearbeitet. Der in jedem Komposthaufen zu beobachtende Vorgang muss sichin 
gleicher Weise auch im Ackerboden abspielen, wenn dort das direkt eingebrachte Stroh nutzbringend verwertet werden soll. 


